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Ideenpolitische Perspektiven unserer Gesellschaft*

Alle Analysen VO  } Politologen und Soziologen, die noch VOT einıgen Jahren VO  3 der
These Ende der Ideologie un VO  -} der endgültigen Stabilisierung einer techno-
logisch-spätkapitalistischen Gesellschaft ausgingen, sınd inzwischen VOon der Geschichte
widerlegt worden. Aus der 1CuUCN Erfahrung VOIN dem tendenziell-totalitären Cha-
rakter U1  TCT Gesellschaft ergibt S1C] dıe Konsequenz, 1aß das die bisherige Entwick-
lung dieser Gesellschaft nach dem Krieg leitende Modell einer pluralistischen Gesell-
schaft nıcht länger unseren Überlegungen als selbstverständlich zugrunde gelegt WOI -

den kann. Dieses Modell einer pluralistischen Gesellschaft löst Sıch vielmehr, w1e
nıcht länger übersehen werden ollte, 1in der Gegenwart auf. Wovon ging die (Ge-
sellschaft 1ın der pluralistischen Phase ihres Selbstverständnisses 2us”? Es 1St vielleicht
nıcht gyanz bedeutungslos, darauf hinzuweisen, daß auch das pluralistische Modell
von einer verschwıegenen, nıcht ausdrücklich geNANNTEN und tormulierten philosophi-
schen Grundüberzeugung AauUsS  Cn ISt, nämlich VO  =; der Überzeugung, dafß 1im
Prinzıp nıcht Menschen, sondern 1Ur Sachen rational seın xönnen. Der Begrift VO

Rationalıtät, der hier maßgebend VOTFAausSgEeSETZT wurde, WAar dem Begrift VOonNn

Rationalität orlentiert, wI1e auch VO  — den modernen exakten Wissenschaften in
Anspruch wırd. Praktisch heißt dies, daß WIr dıe Gesellschaft als einen
in sıch utonOMer Sach- un Leistungszusammenhang organıisliert haben 1le nıcht
1n dıe funktionale Sachrationalität dieses gesellschaftlichen Leistungszusammenhangs
übersetzbare Fragen stellten WIr der beliebigen, das heißt etzten Endes irrationalen
Entscheidung VO  e} Individuen un Gruppen anheim. Es gyab dann eiınen für die Infra-
struktur der Gesellschaft konstitutiven Zusammenhang VOoO  } Sachen un Leistungen,
1in welchem NUur wissenschaftliche, techniıische un ökonomische Fragestellungen formu-
liert werden konnten.

In der durch die pluralistische Selbstinterpretation der Gesellschaft. estimmten eıt
schien durchaus möglıch se1ın, siıch auf weıt gefaßte un ormale Bestimmun-
gCcCN einıgen W 1e Rationalität, Autonomuie, Mündigkeıit un Verantwortung. Dieser
vielleicht schnell un harmonisch zustande gekommene Konsensus konnte aber
1Ur den Übergang einer Lage bılden, 1in der 1U  z entschlossene Gruppen sıch anschik-
ken bestimmen, W 4s Rationalıität, Autonomıie un Verantwortung 1n der CN-

Vorliegender Untersuchung ging eın Reftferat VOTAaUuUS, das 1m Bonitatius-Haus 1n Fulda gehalten
wurde. S16 nımmt Überlegungen auf, deren Zusammenhang ausgeführt 1st 1n Rohrmoser, Die
Krise der Institutionen München: Goldmann
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wärtigen Gesellschaft konkret bedeuten. Rationalität 1St aber dann kein ausreichendes
Prinzıp ftür die Legitimation eınes Handelns, WE dieses sıch auf die Veränderung des
Menschen bezieht und wWenn die durch die abstrakt tunktionale Rationalität
Irrationalıität unterschlagen oder einem Bereich zugesprochen wiırd, der bloß subjek-
t1V se1ın oll Autonomıie besagt gal nıchts, WEn das selbstverständliche Moment des
Gehorsams einem Gesetz gegenüber unterschlagen wird, das dıe allgemeıne, also auch
gyemeinsame Vernunft seinem rsprung hat Was aber eın mündıger Mensch ist,
ann INa  3 1Ur wıssen, W E1 in  $ weiß, W as die Bestimmung des Menschen überhaupt
ISt. Denn LLUr dann kannn INa  - einem Menschen Mündigkeıt als dıe Fähigkeit ZUSPIC-
chen, nNntier allen Bedingungen und 1ın allen Verhältnissen handeln, daß
von dieser Bestimmung des Menschen, un se1 auch noch gebrochen und verm1t-
telt, aufleuchtet. Verantwortung besagt dann nıchts mehr, WE dıe Subjektivıtät des
einzelnen nıcht als ine mögliche NstAanz für vernünftige Entscheidungen begriffen
wird, dıe ohne iıne Bindung das personale Gewı1ssen aber nıcht gedacht werden
kann.

Jle anderen Fragen, die in wissenschaftlichen, technischen un ökonomischen O

SUNgECN nıcht aufgingen, wurden ırrationalen Fragen erklärt und der beliebigen
Entscheidung, das heißrt eiıner Entscheidung, die nıcht durch vernünftige Argumente
begründet werden konnte, ausgelietert. Das heißt konkret, die Fragen der Sittlichkeit
1m weıtesten Sınn, die Fragen der Religion, die Frage der Bedeutung des geschichtlichen
Gedächtnisses und der historischen Erinnerung für dıe Vertaßtheit und das Selbstver-
ständnıs des Menschen. lle diese Fragen wurden irrationalen erklärt, s1e wurden
ausgeklammert un der persönlichen oder der gruppenbedingten Entscheidung -
heimgestellt.

Es iSt vielleicht nıcht unınteressant, sıch heute überlegen, welche Gründe dafür
ausschlaggebend T, dafß dieses Modell des Pluralismus 1n der ersten Aufbauphase
der Nachkriegszeit ine geradezu faszınıerende raft entwickeln konnte. Der Grund
für die faszınıerende raft dieses Modells lag darın, daß 88028  (} ylaubte, auf diesem
VWeg verhindern können, dafß eın Zzweıtes Mal in der deutschen Geschichte ıne
Ideologie die Chance bekommt, die gesellschaftliche Praxıs tormiıeren un be-
stımmen. Die Faszınation dieses Modells Wr also ın der Erfahrung begründet, die
iINan MI1t der Ideologisierung VO  e} Politik und Gesellschaft gemacht hatte, un das
pluralistische Modell sollte daher die große Alternative eıner ideologisch bestimm-
ten Gesellschaft se1in. Es 1St aber 1U  — oftenbar geworden, daß sıch in der Gegenwart
nıcht 1LLUT das pluralistische Modell;, sondern auch die verschwiegenen, philosophischen
Voraussetzungen dieses Modells auflösen.

Wenn 3803  $ die Gesamtentwicklung der Gesellschaft 1in unserem Jahrhundert in dıe
Prognose iıhrer möglıchen Zukunft einbezieht, dann 1STt erstaunlich, mM1t welcher
Hartnäckigkeit S1  ch das Vorurteil hält, daß die Gefahren gering selen, wenn s1e VO  —

zahlenmäßig kleinen Gruppen ausgehen. Als Adolt Hiıtler Begınn der 270er Jahre
als Mitglied der spateren beitrat, W ar noch durchaus glaubhaft, wWEell
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nıemand sich vorstellen konnte, da{fß Ende dieser Bewegung die Zerstörung Uuro-
Das und der Tod VO  ; ungezählten Millionen VO  e Menschen stehen würde. Die Chan-
CEeETN auch zahlenmäßig leiner Gruppen sınd vielmehr MI1t der zunehmenden techno-
logischen Pertektion der Gesellschaft, W 1€e INan inzwischen weıß, gewachsen. Sie mussen
NUr entschlossen die MIt dem System gESCTIZTIEN und unaufhebbaren Mängel 1in der
Form einer totalen Kritik das System selber wenden. Es 1St heute keine Schwie-
rigkeit mehr, das verständliche subjektive Unbehagen dieser Gesellscha# polıtisch

wirksamer artıkulieren, als diese Gesellschaft über keine Kriterijen verfügt,
MI1It denen S1e iıhre eigene Unvollkommenheit ebenso prinzıpiell rechtfertigen könnte,
W I1e der S1e gerichtete Angriff gemeınt 1St.

Emanziıpatıve Gesellschaft

Das Ziel, die Strukturen der bestehenden Institutionen verändern, wiırd heute
mi1t der Notwendigkeıit VO  3 Emanzıpation begründet. Kann aber die Gesellschaft
selber W1€e die aupe den Faden NEeEUeE Gestalten un Träger der Emanzıpation
Aaus sıch hervorbringen? Aus Traditionen, deren Ohnmacht gerade den Grund UuUNlserer

Krise ausmacht? Aus dem Marxısmus, der in der Pluraliıtät seıiner revisionistis  en
Gestalten 1Ur die Verlegenheiten der Epoche wiıderzuspiegeln vermag? Aus der
pırısch ertorschten Realıtät, die alle Fragen nach dem Sinn und den Zielen mensch-
lichen Handelns als unwissenschaftlich zurückweist?

Wer diese Mısere hinreichend bedenkt, wırd die dezisionistische Flucht 1n die Orga-
nısatıon aller Bildungsinstitutionen als Orte der Einübungen in den Klassenkampf
nıcht mehr unbegreiflich finden hne die Erinnerung die geschichtlichen Inhalte
substantieller, theologischer un: philosophischer Wahrheit 1St auch die Kategorıie der
Entfremdung, dıe für die Begründung emanzıpatıiver, revolutionärer Praxıs 1n An-
spruch 24 wird, ıne Kategorıie ohne Sinn. Der marzxiıistische und technolo-
gische Horıizont gegenwärtigen Bewußtseins verschleiert die Tatsache, dafß auch die
dritte Aufklärung nach der des und 19 Jahrhunderts einer Aufklärung über
sıch selbst bedarf.

Die emanzıpatıve Gesellscha f} 1St die Gesellschaft des Fortschritts, insofern S1e Be-
dingungen für die Verwirklichung VO  w} Humanıtät produziert. In der Fixierung durch
ıhre eigene emanzıpatıve Theorie aber unterliegt sS1e einer tundamentalen Verwechs-
lung ihrer selbst als Funktion MIt sıch selbst als 'Telos Sıe bedarf der Aufklärung
über sıch selbst, insotern s1e das, W as 19838  — Funktion ISt, schon als ine Antwort autf
die Frage nach dem Ziel nımmt. Indem die emanzıpatıve Gesellschaft iıhre Funktion
auch schon als Zie] versteht, 1sSt S1ie CZWUNZCNH, 1n der Beschränktheit ihres eman7zı-
patıven Verständnisses die Möglichkeiten verneıinen, VO denen jeder substantielle
Begrift VO  w} Humanıtät abhängt. Die Dialektik der Emanzipatıion 1St 1n dieser Ver-
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kehrung begründet, durch welche die Bedingungen VO  e umanıtät sıch sıch
selbst wenden.

Dieser Krise aber ann INa  - nıcht begegnen durch ıne Feindschaft dıe techno-
logıische Verfaßrcheit der modernen Gesellschaft. Vielmehr 1St der Technologie
verdanken, daß dıe Naturabhängigkeıt des Menschen weitgehend überwunden werden
konnte. Was stand nämlıch der Verwirklichung VO  — Humanıtät entgegen? Vor allem
die Abhängigkeıit des Menschen VO der Natur. Solange der Mensch iın der Auseınan-
dersetzung MIt der Natur seın Leben in der Produktion der unerläßlichen Miıttel An

Leben einsetzen mußte, W ar nıcht trei tür sıch selbst. Solange der Mensch der Herr-
chaft der Natur und der polıtıschen Herrschaft unterworten WAafr, hatte nach dieser
Auffassung die Humanıtät keine Chance, durch den einzelnen verwirklicht Wer-

den Daher wırd die Konsequenz SEZOHCH, daß dıe moderne Gesellschaft durch die
Überwindung der Naturabhängigkeıit durch Technologie den Menschen sıch selbst
hın efreit habe arl Marx hatte den hiıer gemeınten Sachverhalt 1M Blick, wenn

VO  3 der Notwendigkeıt der Zerstörung aller naturwüchsigen, und das heißt 1n der
Natur begründeten, gesellschaftlichen und polıtiıschen Ordnungen sprach. Grundsätz-
lıch MUu also VO  > dieser richtigen und wesentlichen Einsicht emanzıpatıver Theorie
her die Ausbildung eıner technologischen Gesellschaft bejaht werden. Technıik steht
heute Humanıtät un Freiheit ENTISCHCNH, nıcht insofern WIr viel, sondern wen1g
Technik haben

Im Schatten der fast chronisch gewordenen Handlungsunfähigkeit des Staates eNt-

wickelt sıch der ıdeologısche Reflex der emanzipatorischen Veränderung der Gesell-
schaft aber 1n einer Skala VO  —$ Posıtionen, die 1 Grunde 1Ur noch zwıschen stalinıst1i-
schen und anarchistischen Modellen schwanken. Was dıe Lıteratur, die sıch MIt dieser
Frage auseinandersetzt, erkennen Lafßt, 1St 1Ur noch der Methodenstreıt, ob 8008  a sıch
für eın mehr pädagogisches Programm der Durchsetzung antıautorıtiärer Lustbefrie-
digungszustände einsetzen soll oder für einen härteren, den stalinistischen Weg der
Herbeiführung eiıner Gesellschaft.,

Der totalıtiäre Charakter dieser Theorien 1St nıcht 1ın der Gemütsverfassung der
Autoren begründet, sondern 1n der Tatsache, daß WIr u1ls 1n einem Prozeß efinden,
1ın dem die Gesellschaft alles 1St un der Mensch alles durch die Gesellschaft sein soll
1er lıegt dıe durchaus konkrete und praktische Bedeutung der These, da{fß ın den
gegenwärtigen gesellschaftlıchen Prozessen alles m1t allem zusammenhängt. ber das
1St noch nıcht entscheidend. 1e] bedeutsamer 1St die Tatsache, dafß der die Totalıtät
der Gesellschaft ergreifende und faktisch verändernde Proze{iß subjektlos 1St.

Wenn der Proze{ß der Vergesellschaftung S1C}  h selbst überlassen bleibt, dann 1Sst der
Mensch nıcht mehr Subjekt, das über dıe Zukunft der Gesellschaft MITt entscheiden kann,
sondern wird ZzU Objekt einer Manıpulatıon, das dıe Abschaffung der Freiheit mMi1t
der Euphorie ihrer gewähnten Verwirklichung verwechselt. Ist das Subjekt der Befrei-
ung der Gesellschaft polıtısch und soz1a] nıcht mehr identifizieren, dann wiırd der
Mensch 1n seiner geschichtlichen Unbestimmtheıit dem OUrt, dem jede Verände-
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rung ANZzuUuSsSetfzen hat Der Mensch wırd einem Objekt gesellschaftlich revolutionärer
Praxıs. Der Adressat der Aktıion wiırd der Mensch 1n der vorbewußten, vorpersonalen
Tiefe seiner TIriebe un: Bedürfnisse, 1ın deren Formung sıch die Gesellschaft ebenso
reproduziert w1ıe ın der Ausbeutung der zußeren Natur durch Technologie. YSTt miıt
der wechselseitigen Durchdringung VO  e} Marxısmus und Psychoanalyse auf dem Boden
eiınes total gewordenen Geschichtsnihilismus 1St die Voraussetzung SENANNT, VO  3 der
Aaus sıch der emanzıpatıve Ausbruch in die Befreiung der Gesellschaft VO  } summarısc|
als totalıtär taschistisch unterstellter Herrschaft vollzieht

Es 1St dieser Stelle wichtig, darauf autftmerksam werden, da{fß dıie Erneuerung
des Marxısmus allein keineswegs ausreıicht, C jEage begreifen. Was
Marxı1ısmus faszınlert, 1St se1n Anspruch, 1m Besitz des Begrifts einer Praxıs se1n,
der in  3 ZUTLFaut, ine qualitativ un: andere Gesellschaft hervorzubringen. Von
dem für HSC Lage typıschen Geschichtsnihilismus dagegen War Marx noch frei. Wıe
sollte Marx die Geschichte als total negatıv begreıten, da S1E doch 1ın der Gestalrt des
Proletariats nıcht NUur das Subjekt der Aufhebung aller menschlichen Formen der Selbst-
entfremdung, sondern auch 1mM Kapiıtalısmus die Miıttel eıner Aneignung der Gesell-
chaft durch den Menschen CErZEUZT hat? OT: WEn das Zutrauen 1n den Willen un
1n die raft des Proletariats erschüttert ISt, die iıhm ın der marxistischen Heilsgeschichte
zugedachte Rolle übernehmen, taucht eın Problem auf, das dıe politische un
gesellschaftliche Siıtuation ulNserer Gegenwart VO  e Grund autf verändert. Das Problem,

das dabei geht, stellt sıch in einer Form, WE Marx1ısmus auch dann
noch festgehalten wird, talls das Proletarıjat als Subjekt geschichtlicher Veränderung
nıcht mehr iın Betracht kommt. Die Rolle des Subjekts der 1M Marx1ısmus geforderten
Veränderung spricht sıch heute die (biologische) Jugend selber

Die verharmlosende Deutung des Aufstands der Jugend als eınes biologisch beding-
ten Konflikts der Generationen übersieht, da{fß hinter der unruhigen Jugend nıcht 1Ur

die Weigerung erkennbar wırd, bestimmte Iraditionen übernehmen, sondern die
MIi1t dem Übergang des Menschen AUS den Stammesgesellschaften ZuUuUr Zivilisation g-
stiftete Tradıtion der Menschheitsgeschichte überhaupt. Gerade WEeEeNnNn INa  - die EeXiIrem-

sten AÄußerungen bedenkt, 1n denen sıch der versuchte Austrıitt Aaus der Geschichte 1n
der emanzıpatıven Bewegung der Gegenwart vollzieht, wırd der 7 weıtel wach, ob
die ıdeologische Interpretation dieser Bewegung durch Marx1ısmus und Psychoanalyse
nıcht hinter dem zurückbleıibt, W 4as tatsächlich geschieht. Kluge Leute haben beschwich-
tiıgend darauf hingewiesen, dafß sıch bei der irrationalen Infragestellung des tech-
nısch-zivilisatorischen Fundaments aller bisherigen Gesellschaften eın Ereign1s
handle, das die Ausbildung rational funktionaler Welr se1ıt iıhrem Begınn 1n S1C]
immer erneuernden Wellenschlägen begleitet habe Vom Sturm und Drang 1im über
Romantik 1m und Jugendbewegung SOWI1e Faschismus 1m Jahrhundert se1 die
bürgerliche Gesellschaft immer wieder VO  - der ın ıhr unbefriedigten Subjektivität her

Rohrmoser, Nıetzsche un! das Ende der Emanzıpation (Freiburg
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1in rage gestellt worden. Allein die Tatsache, dafß die selbstbewußte Subjektivität
selber aber 1U als eın Produkt tendenziell totalıtärer Herrschaft abgeschafft W OCI-

den soll, spricht diese Zuordnung. Emanzıpatıion, der Name tür die Freiheit
des Menschen 1in der Gesellschaft, kann sich daher auch als der Deckname erweısen
für die totale Integration des Menschen 1in dem totalitäre Züge annehmenden Prozefß.

Krise der Institutionen

Be1i einer Analyse des krisenhaften Zustands der Institutionen darf die innere Ver-
fassung der christlichen Kirchen nıcht übergangen werden. In der orm ihrer zuneh-
menden Politisierung lösen S1e sich als ıne letzte institutionelle raft auf, die dem
totalen, 19888  - politisch gewordenen Anspruch der Gesellschaft ENTIZESCHNLIretEN könnte.
Die Polarisierung der Kräfte, dıe tendenziell nach der Logik des Bürgerkriegs VeLr-

läuft, ergreift auch die Kirche Ihre Rolle als ıne Institution der Bewahrung der rel-
heit des einzelnen wırd immer Iragwürdiger. Mıt dem Verlust ihrer christlichen Sub-
an nımmt das Christentum den Charakter eıner soz1alen Ideologie A un die
Vermittlung der ethischen Grundlagen, VO denen das Bestehen jeder Gesellschaft
abhängt, wiırd VO  z ıhr nıcht geleistet. urch die Forschungen VO  z Max Weber, dem
größten Soziologen uUuNserTeEes Jahrhunderts, wı1ıssen WIF, W1e sehr ine moderne, ratıo-
nale und funktionale Gesellschaft VO  ; der Entwicklung VO ethischen Habitualitäten
abhängt, dıe I11UTL, nach Weber, 1im Christentum gefunden werden konnten. Die fun-
damentale Krise des Leistungsprinz1ps hat 1n dieser Auflösung der christlichen Ethik
WAar nıcht ihren Grund, aber könnte ohne die Prinzıpijen der christlichen Ethik S1C]  h
als unlösbar erweiısen. Die Veränderungen 1m Verständnis der Kirche als Instiıtution
mussen un werden sıch daher auch unmittelbar polıtisch auswirken.

FEıne zentrale Rolle hätte 1n allen diesen Entwicklungen der Staat spielen. Das
Verständnis des Staates als eines Erfüllungsgehilfen für die rechtliche Durchsetzung
VO  w} Veränderungen, dıe ANONYMNC Gruppen in der Gesellschaft mıiıt Erfolg herbeige-
führt haben, 1St nıcht verstehen, WE 11A0  w den Mißbrauch der staatlichen Gewalt
1im Dritten Reich nıcht berücksichtigt. Es Wr 1Ur begreiflich, daß in  - nach dem
verlorenen Krıeg 1n der Bundesrepublık Deutschland VO dem fast einem Axıom
der polıtischen Philosophie erhobenen Grundsatz ausging, dafß INa  . 1n jedem Fall
dann das Rıchtige tue, wWenn das absolute Gegenteıil VO  e dem iSst, W 4S Hitler getLaN,
DESAZTL und gewollt hat

Es 1St ine urchaus offene Frage, ob die für die Politik verantwortlichen Politiker
noch der Gruppe gerechnet werden können, dıe über die Voraussetzungen verfügt,
auf die Prozesse Einfluß nehmen, VO  — denen 1a Zukunft abhängt. Dıie zunächst
1Ur faktische Aufgabe des Rechtsstaats 1n estimmten gesellschaftlichen Bereichen, die
völlige Wehrlosigkeit, Ratlosigkeit und Hilflosigkeit VOT allem des Staates Prozessen
gegenüber, VO  >} denen die Zukunft der Freiheit abhängt, hat offenbar gemacht, da{fß
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der Staat die vorinstitutionellen Voraussetzungen der Freiheit nıcht länger 30 6
tieren vVeErmaßs. Gemeiint 1St hier natürlich iıne Freiheit, deren Verständnis DC-
hört, dafß S1e des Schutzes durch den Staat bedarf, existent leiben können.
Dıie Institutionen sind in ihrer Sprachlosigkeit dazu verurteıilt, ihrer eigenen Liqui-
datıon beizuwohnen, WenNnn nıcht gelingen sollte, Entscheidungen über die rTrenzen
emanzıpatıver Befreiung durchzusetzen. Solche Entscheidungen mussen akzeptiert
werden, wenn Freiheit noch ein Subjekt haben soll, das nıcht S VO Prozef(ßß ErZeUgT
wırd. Es 1STt ine fragwürdige Praxıs, die Nıchtverwirklichung VO  ; realer, das heißt
polıtischer Demokratie durch gesellschaftliche Pornokratie kompensieren. Diesen
Prozessen gegenüber 1St der Staat eshalb ohnmächtig, weil sıch keine Unter-
scheidung VO  w} wahren un falschen Bedürfnissen mehr I: Wo der Staat als Ge-
setzgeber wırksam wiırd, legalisiert die 1n den gesellschaftlichen Prozessen veränderte
Realıtät.

Wenn die These ZUtEIET. dafß die wichtigste Aufgabe des Politikers darın bestehe,
Wahlen MIt möglichst absoluter Mehrheit für seine Parte1 gewınnen, dann wıird
sıch der Staat SAl nıcht anders verhalten können, als gegenwärtig tut Er wırd
die VO  =) B  mM Gruppen MIt Hılfe der öffentlichen Medien 1n der Gesellschaft
EerZeUgTLEN Prozesse NUu  — nachträglich polıtisch un rechtlich sanktionieren un Jegit1-
mieren können. Dıie mehrheitsbildenden Meinungen werden Ja, W 1e€e uns allen ekannt
1St, nıcht VO Parlament, sondern VO Fernsehen un 1ın der Massenpresse ErZEUZT.
Wır haben doch iınzwischen die Erfahrung machen können, dafß die Institutionen, VO  e}
denen verantwortliches Handeln 1n Freiheit un Vernun# abhängt, sprachlos un
ohnmächtig dem harten emanzıpatorischen Zugriff VO  - häufig 1L1U  — kleinen Gruppen
ausgeliefert und unterworten Ssind. Daher hat 1n Jüngster eıit der bayerische Kultus-
miınıster Hans Maıer MIt einem Zewıssen Recht der deutschen Oftentlichkeit CN-
über erklärt, daß der Staat die deutsche Jugend nıcht daran hindern könne, kommu-
nıstisch werden, WECLN S1e dazu entschlossen 1St.

Erkrankung des Sınns für Wırklichkeit

Wır siınd davon Aausgegangen, da{fß jede kritische Analyse der Gesellscha f} VO  w einem
Verständnis der Natur des Übels abhängt, das analysiert werden ol Oftensichtlich
haben WIr 1n der Gegenwart mit einem Phänomen CunNn, das Platon als das einer
pathologisch gewordenen Gesellschaft begriffen hat Nıchrt 1Ur einzelne, sondern N
Gesellschaften können erkranken. Das wichtigste 5Symptom für einen solchen die g-

Gesellschaft ertassenden Krankheitsprozeß 1St der Verlust der Fähigkeit, Rea-
iıtäten erkennen, un der Verlust des Wiıllens, sıch 1n seiınem Handeln VO  e) der
Anerkennung VO  - Realitäten bestimmen lassen. Ile Argumente und alle Theo-
rıen, die VO  - der Realıität ausgehen, werden daher häufig entweder als ideologisch
zurückgewiesen, oder denjenigen, die S1€e außern, wırd ine psychoanalytische Behand-
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lung empfohlen oder Ss1e werden kriminalisiert. Das durch dıe Psychoanalyse vervoll-
ständıgte ideologiekritische nstrumentarıum gegenwärtiger Gesellschaftskritik macht

jedem Oberprimaner ohne besondere Schwierigkeiten möglich, iıne solche Argu-
mentatıon, die VO  e der Realıität ausgeht, 11UT als Symptom für eiınen Wıillen inter-
pretieren, der sıch böswillig der Verwirklichung der Gesellschaft als eiınes Paradıieses
wiıdersetzt, in welchem die Menschen sıch ungestört der Befreiung VO  e} lıbıdinöser Fru-
stratıon 7zuwenden können.

Eıne solche chronisch gewordene Erkrankung des Sınns für Wirklichkeıit, also dessen,
W 4a5 INa  $ e1nNst den gesunden Menschenverstand gENANNT hat, aßt aber den Schlufß
autf ıne noch tieter greifende Erkrankung Es 1St iıne der optimiıstischen Annahmen
gEeEWESCH, da{fß INa  — beim Neubau eıner demokratischen Gesellschaft in Deutschland
als völlig evıdent unterstellte, dafß der Mensch eın natürliches Interesse seiner
eigenen Selbsterhaltung habe Miıt dieser Überzeugung knüpfte INa  - Wartr dıe Trın-
zıpıen einer Anthropologie wıeder A dıe der bürgerlichen Gesellschaft und iıhrer
Geschichte in der euzeılt zugrunde lag; aber HAa  w übersah, da{flß doch der Faschismus
seinen Grund 1n der Möglichkeit eıner kollektiven Erkrankung eben dieses Interesses
hatte. Wiährend INa  > aber dem Faschismus noch die wahnhafte Täuschung über das
ZUguTteE halten kann, W 4A5 eın natürliches Interesse Selbsterhaltung torderte,
erleben WIr JetZt; WenNnn auch zunächst 11UT 1ın der orm VO  - Randerscheinungen, die
offene un ewußte Entscheidung tür die eigene Selbstzerstörung. Niemand kann
sıch mehr darüber tauschen, daß die Wurzel aller der hıer angesprochenen Phänomene
dıe Unftfähigkeit der Gesellschaft darstellt, aut die Frage nach der Vernunft iıhrer Er-

haltung ıne einsıchtige und sinnvolle Antwort geben. Das religionsphilosophische
Problem fällt MIt dem Problem der fundamentalen Ermöglichung einer menschlichen
Gesellschaft ININEINMN. Eın Mensch, der seıiner eigenen Identität nıcht mehr interes-
siert se1ın kann, 1STt auch nıcht mehr fähig, mi1t anderen Menschen ine Gesellschaft
bilden, gleich, ob sıch iıne kommunistische oder kapitalistische handelt. Von der
Beantwortung der 19888  — keineswegs mehr theoretischen Frage hängt die Zukunft —-

Gesellscha f} 1b Was macht den Menschen tahig, die Grundziele se1nes Daseins
institutionalısıeren? Dıie Frage nach den Institutionen führt uns iın Zusammenhänge,
dıe dem gegenwärtigen Bewußtsein nıcht länger durch bloße Aufklärung vermittelt
werden können.

Politisierung aller Fragen des menschlichen Lebens

Wenn INan gefragt wiırd nach der Bedingung, der eın Foritschritt 1n der Ver-

wirklichung VO  - Freiheit möglıch sel; ann die Wırkung nıcht übersehen werden,
die uns die Politisierung aller Fragen des menschlichen Lebens aufgezwungen hat Dıie
Fragen der Religi0n, der Moral, der Anthropologıie 1mM weıtesten Sınn und VOTL allen
Dıngen dıe Fragen der Zielsetzung gesellschaftlıcher un ökonomischer Unternehmun-
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gCHh sind polıtische Fragen geworden. Als poliıtische Fragen werden s1e nıcht 1LUFr nach
der Vernunft der Argumente entschieden, die für S1e 1ns Feld geführt werden, sondern
auch nach der Fähigkeit eınes Indivyviduums oder einer Gruppe, die für die Entschei-
dung dieser Frage maßgebende Methode entwickeln, sıch 1mM Zusammenhang
der politischen Kriäfte erfolgreich durchzusetzen. In der Form der Politisierung nNntier-

lıegen aber 19888 alle diese Fragen der Logik der Macht Es waäre Sanz ıllusionär, WenNnn

9908  } das verkennen WUr:  u  de. Daher 1St wichtig WI1ssen, W 4a5 in der gegenwärtigen
Gesellschaft eigentlıch acht bedeutet.

Wırklıch mächtig 1St nıcht der, der ZuUur Gewalt entschlossen 1St. Hınter dem Kampf
die Herstellung einer entweder mehr kapıtalistisch oder mehr kommunistisch

organısıerten Gesellscha# zeichnet sıch unübersehbar iıne Konstellation ab, in der
die Exıstenz einer menschlichen Gesellschaft überhaupt geht Wenn die Anwendung

direkter oder indirekter Gewalt ZuUur einzıgen Methode der Durchsetzung gesellschafts-
polıtischer Ziele werden sollte, dann 1öst sıch die SOW1€eSO schon mınımale Einheit 1m
demokratischen Konsensus aller Bürger auf, un: der politische Kampf gehorcht der
Logik und der Strategie des Bürgerkriegs. An dle Stelle vernünftiger Begründungen
tLeIienNn dann entschlossene Dezısionen, die Stelle tradierbarer Lehre PETMANENTE
Indoktrination un Propaganda, die Stelle unverbindlicher Methodendiskussion
trıtt dann die freiwillige un Formatıon eınes kollektiven Bewußtseins, das
sıch aller Rechtfertigung enthoben weıßßs, da VO  —$ der Überzeugung wird,
den Wıllen eınes unaufhaltsamen Prozesses ertüllen. Die konkrete Oorm der Praxis,
1n der das geschieht, nımmt dann dıe Gestalt elınes Erziehungsprozesses d} ın wel-
chem jeder das Recht hat, jeden anderen erziehen, Wenn LU den Mut aufbringt,
sıch den dazu nötıgen rad emanzıpatorischer Reife un Aufgeklärtheit C
chen Hiıer2us äßt sıch entnehmen, dafß in eıner alle modernen Gesellschaften über-
greifenden Weise der mächtig 1St, der definiert, W as Bıldung 1St und das, woraufhin
ErZOSCNH wiırd. Wer 1St in dieser Gesellschaft mächtig, un WeT verfügt ..  ber die Fähig-
keit, acht bılden, un lıegt C3, WEeNnNn vorhandene Macht verspielt wırd?

Nıcht LLUTr für die Polıitiker, sondern fast für alle verantwortlich handelnden Men-
schen 1n ullserer Gesellschaft triıftit 7B da{lß s$1e auf diese Prozesse, die für die Zukunft
der Freiheit 1ın u1Nlserer Gesellschaft VO Bedeutung sınd, DEULT: noch reagıeren un dafß
S1e nıcht iımstande sınd, den Prozef(ß 1n ıne Rıchtung hın orlentleren, 1ın welcher
dieser Prozefßß MIt der Freiheit vereinbar se1ın könnte. Daher die wichtige Frage:
Wovon 1St die Bıldung VO  > acht abhängig, un 1St 1in QHSGLGT Gesellscha } der
Ört, dem sich acht ıldet? Diese Frage 1St darum wichtig, weıl] VO  3 ihrer
Beantwortung abhängt, ob un W1e ine Veränderung in der gesellschaftlichen Realıtät
enkbar und möglich 1St. iınorıtiäre Gruppen in den etzten Jahren imstande,
erfolgreich das Bewußtsein und ..  ber das Bewußtsein un: ıhre Sprache ine n
Gesellschaft verändern. DDiese erstaunlıche Tatsache WAar möglıch, weıl diesen
Gruppen gelungen 1St, einen estimmten Sprachgebrauch, 1ne Sprachregelung mi1t
verbindlichen Konsequenzen tendenziell für alle Bürger, für alle Individuen 1n ulNlserer
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Gesellschaft durchzusetzen. In einer solchen Sıtuation mMu die Frage nach der Macht
nıcht nach der Gewalt, die versteht sıch immer VO selbst völlig NEeu gestellt werden.

Nıcht Nur die Ziele und die Mittel politischen Handelns haben sıch geändert, sondern
dıe Natur des Politischen selber. ereits Nietzsche hatte erkannt, daß 1n der VO  =; ihm
AausSs gesehen zukünftigen Gesellschaft diejenıgen auch Träger der politischen Macht
se1n würden, die über die Fähigkeit verfügen, einen euen Sprachgebrauch durchzu-
SETZCN, also dıe, die bestimmen und festlegen, wI1ie 1n einer menschlichen Gesellschaft
VONn den Dingen gesprochen wird, bei denen } 3801 dıe Entscheidung des humanen Ge-
halts einer Gesellschaft geht

Es 1STt nıcht erstaunlich, sondern ganz verständlich, daß NUur weniger, kleiner
Gruppen edurfte, un ıne Gesellschaft emanzipatorisch - verändern, dann nämlich,
WEeNnNn diese Gruppen entschlossen sınd, die von der pluralistischen Gesellschaft .  ber
sich verhängte Sprachbarriere durchbrechen. Was dıe Voraussetzung emanzıpatıven
Selbstverständnisses betrifft, gibt Ja 1m Sprachgebrauch „wischen den etablierten
Gruppen und WwWar in allen Institutionen und ihren Opponenten kaum noch ıne
Difterenz. Strittig sind Fragen der Taktık, der Methode und der Jlangfristigen Stra-

tegle. Es 1St erwıesen, da{(lß kleine Gruppen eine N Gesellschaft verändern können,
weıl sie aus der Tatsache Konsequenzen KEeZOgCN haben, dafß die sogenannten ideolo-
gischen Fragen Fragen sind, die für die Entwicklung auch der technologischen und
Öökonomischen Strukturen uns Gesellschaft VO entscheidender Bedeutung sind.
Es kann durchaus se1n, daß Wır gar nıcht über die kategorialen und begrifflichen Mittel
verfügen, Z.u begreifen, W 45 geschieht, denn das, W geschieht, geschieht auf Grund
der Normierung uUunNnNseTrer sprachlichen Mittel, VON dem Zu reden, W as 1St.

lle diese Prozesse, welche dıe Grundlagen einer pluralistisch verfaßten Gesell-
schaft 1n Frage stellen und zunehmend auflösen, sind nıcht verständlich, INan

nıcht die Rolle berücksichtigt, die ine Theorie be1 ihrer Ermöglichung gespielt hat
Die kritische Theorie, die neomarxistische Sozialphilosophie der Frankturter Schule,
hat den gesellschaftspolitischen Stellenwert VO  , Theorie entscheidend verändert. Theorie
in eiınem sıch aut das geschichtliche (;anze beziehenden Sınn 1St in einer qualitativ
euen Weise Zu einer, nıcht ZUT alles entscheidenden Bedingung menschlicher Selbst-
erhaltung geworden. Der kulturkritische Neomarx1ısmus hat die Philosophie ebenso
liquidiert W1e die Aktualıtät ihrer unabgegoltenen Fragen wieder sichtbar werden
lassen, W1C seine Theorie VOoO ihr Ohne die Erneuerung und Weiterentwicklung auf-
geklärter Traditionen 1n der kritischen Theorie, ohne iıhr Festhalten ARON dem Begrift
und der Forderung nach einer AUS dem Ansatz VOINl Marx konzıplerten Revolution,
auf die 6S angeblich allein ankommt, hätte } nıcht Z.u einer Totalkritik des Systems
kommen können, AATS Nan 1E heute überall antreften KXann.
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Prinzipien und Aporien des Neomarx1ismus

Die fundamentalen Prinzipien des theoretischen und revolutionären Programms
des Neomarx1ısmus lassen sıch 1m Anschluß Herbert Marcuse 1n einer dreifachen
Hinsicht zusammentassen ?:

Die Gegenwart 1St durch die Universalisierung des Prinzıps Technologie bestimmt
und technologische Herrschaft 1st ıdentisch IN1t politischer Herrschaft. Da der techno-
logische Charakter der Gesellschaft total sel,; 1STt daher 1NSCTEC Gesellschaft auch poli-
tisch totalıtär, mindestens latent faschistisch.

Das Prinzıp der Technologie als eın Prinzıp totalıtärer politischer Herrschaft
wırd 1U ausgelegt nach dem marxıstischen Dialektikbegrift als Einheit VO  $ Produk-
t10N und Zerstörung. Die das (zeset7z technologischer Herrschaft geratene Gesell-
chaft 1St also eine Gesellschaft, die sowohl produktiv Ww1e destruktiv, rational 1
einzelnen und iırrational 1m BAaNZCH 1St Das (GGanze 1st die wıirklich gewordene totale
Herrschaft.

In der Gesellschaft der Gegenwart 1St die als Einheit Von Produktivität und
Destruktivität bestimmte Dialektik der Negatıvıtät Stillstand gekommen. Für
Marcuse heißt Stillstand der Dialektik konkret: Es 1St kein Subjekt und keine Praxıs
vorstellbar, die gedacht werden könnten als Formen der die Negativıtät der gCcHCN-
wärtigen Gesellscha f} aufhebenden Praxıs.

An diese Grundaxiome neomarxiıstischer Totalkritik des Bestehenden oll 1in diesem
Zusammenhang erinnert werden, die Konsequenzen verständlich werden
lassen, die siıch AaUS ihnen ergeben. Die und wichtigste Konsequenz 1St der pseudo-
radikale Charakter dieser Theorie. Wenn das (3anze falsch St, alle und alles
VON der korrumpierenden Wıirkung des Systems erfaßt siınd, dann 1St ine wirklich
verändernde un rettende Praxıs nıcht vorstellbar. Die Pseudoradikalität, die aber
wenı1gstens eın siıch BCgCN alles richtendes Unbehagen Zu und die Erwartung
VO  ; der Notwendigkeit einer alles wendenden Veränderung CITECRECN vermochte,
konnte daher 7AbüG Rehabilitierung des klassischen Marxısmus un der Entwick-
lung eines Anarchismus führen, der heute allgegenwärtig S: Von besonderer Trag-
weıte für die gesellschaftliche Entwicklung aber wurde die blofß pragmatısch-technische
Antwort, die die Vertreter des Establishments auf dıe geistigen Herausforderungen
dieser Theorie gegeben haben Der Opportunismus 1n der Reaktion hat nıcht ur die
substantiellen Notwendigkeiten verkannt, die ainter dieser ewegung des kritischen
Gedankens stehen, sondern auch die Chancen zerstört, die mıt hr verbunden en.

Geradezu tragısch mu{(ß die Tatsache bewertet werden, daß die epochale Zäsur, die dıe
Rekonstruktion des neomarxiıstischen Bewuftseins 1in der Bundesrepublik bedeutet,
inıt der Krise der christlichen Kirchen geschichtlich zusammenftiel. Die emanzıpatorische
Grundströmung der Gesellschaft, für den christlichen Glauben 1ne Herausforderung

Rohrmoser, Das Elend der kritischen Theorie (Freiburg 21970).
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un ine Chance zugleich, 1St ohne ine substantiell christliche Äntwort geblieben.
Die christlichen Theologen haben sıch entweder angepaßt oder sıch auf restauratıve
Bastıonen zurückgezogen. Ihre Anpassung hat einer Verwandlung des christlichen
Glaubens 1n ine revolutionistische Ideologie geführt. So konnten aber die Aporıen
neomarzxiıstischer Theorie NnUu  — theologisch reproduziert werden. In der unkritischen
theologischen Assımilation mußten sıie aber die Auflösung und Zerstörung des christ-
lichen Glaubens beschleunıgen und verstärken.

Dıie Aporıen sınd aber dem kulturkritischen Neomarxısmus nıcht zufällig, sondern
s1ie siınd für ıhn konstitutiıv un: 1n der Beschränkung aut seine emanzıpatıven Voraus-
SCETZUNSCNH siınd sS1e für ıhn auch unüberwindbar. Es handelt sıch 1m wesentlichen
dreı zentrale Punkte. Der Satz, daß das (Ganze falsch, der systemgewordene Unsinn
sel, impliziert die Affirmation eınes Sınns, dem allein möglich ware,
ıhn legıtimıeren. Das Postulat der Praxıs, das sıch Aaus der Totalkritik System
allein ergıbt, geht ın die Rıichtung der Entwicklung einer Praxıs der Verwirklichung
VO  (a Sınn Wenn Habermas die TIradıtion der Aufklärung, dıe emanzipatorische Be-

freiung begründen soll; aber gleichzeitig als Illusi:onen bezeichnet, dann 1St der Grund
tür dıe revolutionäre Anstrengung ZUuUr Selbstbefreiung der Menschheit selber ıllusiıonär.
Benjamın hat nıcht zuletzt darum der Theologie festgehalten, weıl noch wußte, daß
der Materialismus seinen niıhilistischen Konsequenzen nıcht entgehen kann. Die kul-
turrevolutionäre ewegung 1St ZWUNSCH, Religion auf dem Grund der Negatıon
ihrer Voraussetzungen verwirklichen mussen Es 1STt keine Übertreibung d:  N,
da{fß mMi1t dieser Konstellation dıe Chancen der christlichen Theologie größer siınd als
Je se1it dem Begınn der euzeıt. Sıe können aber NUr wahrgenommen werden, WEeNn

der Glaube seine weltkonstituierende raft nıcht das Linsengericht einer nıhijli-
stisch-illusiıonären Pseudorevolution verkauft.

Dıie 7zweıte wichtige Aporıe des Neomarxı1ısmus 1St verbunden mMI1t allen Fragen, die
sich AusSs der Konstitution eines Subjekts ergeben, das wiıllens un fähig ISt;, dıe ECVO-

lutiıonären Veränderungen auch vollziehen. Wenn die marxistische These zutrifft,
da{fß der Mensch nıchts anderes se1l als das Ensemble seiner gesellschaftlichen Verhält-
nısse und diese aut Grund eines unvordenkliıchen Geschicks verkehrte sind, dann 1St
die gesellschaftsunabhängige Konstitution des revolutionären Subjekts eın unabdıng-
bares Postulat negatıver Dialektik Wııe diese aber eın solches Postulat einlösen
könnte, 1St unerfindlich, Ul'ld Adorno hat daher mi1t m Grund aller Hoffnung auf
iıne rettende Praxıs ENTSAHT. Hegel dagegen hat christlichen Glauben festgehalten,
weıl 1n ihm die einz1ge substantielle Bedingung VO  e} Freiheit 1n der Dialektik der
Aufklärung gesehen hat

Die dritte unlösbare Aporıe des Neomarx1ismus 1St bestimmt durch den eingestan-
denen utopischen Charakter aller Antworten auf die rage nach der Gesellschaft, die

Rohrmoser, Herrschaft und Versöhnung. Asthetik und die Kulturrevolution des Westens
(Freiburg
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die Stelle der bestehenden treten soll Marcuse hat unumwunden zugegeben, daß
NULr die räasenz der Zukunft hre Verwirklichung ermöglıchen kann. Um nıchts -
deres 1aber geht ın der christlichen Eschatologie. Es 1St hier nıcht dıe Aufgabe, die
mMi1t den Andeutungen aufgeworfenen Probleme entfalten: dürfte ıne ZuLt begrün-
dete Überzeugung se1n, daß die Zukunft unserer Gesellschaft nıcht VOon ihrer techno-
logischen Eftizienz, sondern VO  3 ihrer religiös vermittelten Ethik abhängen wird.

Verbesserung der Qualität des Lebens

Es 1St ZUuU Beispiel Ausdruck einer qualitativ Sıtuation, WenNn als Ziel gesell-
schaftspolitischer Strategie dıe Verbesserung der Qualität des Lebens SCNANNT wiırd.
Dıie Gewerkschaften haben ihre NeUeEe politische Rolke und ıhre gesamtgesellschaftlichen
Ansprüche, die einer Neuorientierung ihrer Politik gleichkommen, mMIt diesem Ziel
begründet. Auch der Vorsitzende der Sozialdemokratischen Parte1 Deutschlands hat
die Verbesserung der Qualität des Lebens als Prinzıp der gesellschaftspolitischen Pro-
grammatık seiner Parteı bemüht. W as steht hinter dıeser Formel, die zunächst nıcht
mehr bedeutet als eın Schlagwort, in welchem sıch das wachsende Unbehagen der
Entwicklung der Gesellschaft nıederschlägt?

Die Forderung nach einer Verbesserung der Qualität des Lebens bedeutet nıcht
wenıger als die Nu  3 öftentlich gewordene Anerkennung der Tatsache, dafß die NEU-
zeitliche Entwicklung ıne nunmehr definitive Schranke ihrer Möglichkeiten gelangt
ISt Der das Absterben der alten Religion überlebende un ihren Untergang kompen-
sierende Ersatzglaube eınen unbegrenzten, also unendlichen Fortschritt 1St durch
die Realität wıderlegt und aufgelöst worden. Der Entwurf eines unendlichen Pro-
Zesses bricht der Endlickkeit der Welr un: ihrer durchaus erschöpfbaren Möglıch-
keiten in sich:Wır können nıcht alles, W 4s WIr können se1 denn, WIr
nehmen die Kalkulation HSGGT Vernichtung 1ın unNnseren Wıillen auft. Selbst das 1St
auf dem Hıntergrund des grassıerenden Niıhilismus nıcht unvorstellbar. Doch die ka-
tastrophalen Konsequenzen elines unkorrigierten Ablaufs der Dınge können nunmehr
gewußt werden. Zynısmus in Unschuld 1St keine Möglıichkeit mehr. Die Untersuchun-
SCH des Club VO Rom lassen U1ls, der Voraussetzung unveränderter 33
wärtiger Bedingungen, 1Ur noch die Wahl,; welchen Zeitpunkt für dıe allzemeine
Katastrophe WIr bevorzugen. Irgendwann 1mM DA Jahrhundert aber wırd S1e eintreten,
WEeNn alles bleibt, WwW1e 1St. Die Pointe dieser oder Ühnlicher Zukunftsberechnungen
esteht ın dem weıthin anerkannten Nachweiıs, da die Konsequenzen technologischer
Gesellscha f} sıch zerstörerıisch diese selbst richten, WenNnn sıch das Bewußftsein
der Menschen nıcht radıkal andert. Der Autstand der Jugend die westlichen
Industriegesellschaften 1St daher kein infantiler Wahn, sondern ein erstaunliches Ze1-
chen für eınen noch ungebrochenen Wıillen ZUuU Leben

Der Bundesminister Dr Erhard Eppler hat daher 1n seiner Rede aut der Inter-
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nationalen Arbeitstagung der Industriegewerkschaft Metall 11 Aprıl 19772 iın ber-
hausen mit kaum verhohlener Genugtuung testgestellt: Weil über die Qualität des
Lebens w1e nNn1e UuUVOo politisch entschieden werden muß, wırd dıes 1ıne polıtische
Epoche se1n. Es wırd gestrıtten werden polıtische und gesellschaftliche Strukturen.
Dabei wiırd siıch ergeben, W 4a5 die europäische Geschichte bisher nıcht kannte:

werden Konservatıve se1in, die, gebunden handteste Interessen, zumındest 1m
Okonomischen den Fortschrittsmythos hochhalten Daran 1St sıcher 1NSs richtig: Die
Revolution, die WIr der bloßen Erhaltung wiıllen brauchen, wırd Aus der Natur
der Sache heraus ıne konservative se1in mussen. Ihre Träger werden s1e mMi1t einer
konservierenden Gesinnung machen mussen. Dıie pseudo-marxistische Besetzung -

revolutionär estimmten Bewufßtseins MuUu sich aber dann IYST als das iırrıtıierende
Lıicht erweısen, das War den bürgerlichen Verfall begleiten, aber nıcht den Weg

seıner Überwindung erhellen vVeErIMaAaS. Bezweiıteln dagegen kann INa  . des Mını-
Zuversicht, daß sıch A2US der fundamental demokratisierten Gesellschaft dıe Ent-

scheidungen ergeben werden, VO  - denen INa  - die Verbesserung der Qualität des
Lebens erhoften kann. Nıcht allein AUS der Veränderung der soz106ökonomischen Be-
dıngungen, W 1E ina  - jetzt 1! Sagtl, ergibt sıch das bessere Leben, sondern eher AUS

einer Verwandlung, die Aaus religiösen un ethischen Kräften sıch speılst. Das düsterste
Resultat des technologischen Fortschritts aber 1St adurch charakterisıiert, da{fß eben
diese Kräfte in Frage stellt un zunehmend auflöst. Die lınksemanzıpatorischen Kräfte
1n diesem Land muüßten ihren raumen gesellschaftlich-libıdinöser Befriedigung eNt-

N, s1ie mü{ften MIit der Pädagogik der SowJetunion die Aneıgnung des geschicht-
lıchen Erbes der Menschheit sıch mühen und damıt doch ohl das werden, W a5 INa  $

sıch nıcht scheuen ollte, konservatiıv ( EKn denn konservatıv 1St der, der
der Erneuerung der Welrt AUS der raft un der Substanz der „Errungenschaften der
Geschichte“ arbeitet.

Dıie Kräfte der Mıtte sınd aufgerufen

Wenn dıe in unNnserTrer Analyse aufgezeigten Prozesse mit unwiderstehlicher
Deutlichkeit beweisen, dann 1St die Einsıcht, daß einer tiefgreifenden nde-
rung des Bestehenden keine Alternative mehr sibt Das gilt auch in erster Lıinıe für
den Fall, da{fß erhalten werden soll, W as erhalten werden verdient. Eıne nıcht NUr

destruktive Veränderung scheint aber allein durch die Kräfte möglıch se1n, die in
uUuNseTer Gesellschaft die SOgENANNTE Mıtte bılden. Die Mıtte MU: heute die Fähigkeit
erwerben, radıkal denken un radıkal andeln. Radıkal se1ın bedeutet aber auch
nach Marx die Entschlossenheit, den Dıngen auf den Grund gehen un: s1e be] der
Wurzel fassen.

Dıie Forderung die Aatente Mıtte 1n diesem Land, sıch in diıesem Sınne radı-
kalisıeren, INas iın einer Sıtuation utopisch erscheinen, ın der bestimmten Gruppen
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gelungen 1St, ine Sprachregelung durchzusetzen, WIr wliesen schon darauft hin, die
den konservativen Kräften der Gesellschaft die Sprachem hat,; 1n der S1Ee sıch
artikulieren könnten. Der mythische Glaube eınen sıch selbst produzierenden Pro-
zefß, über den die bürgerliche Gesellschaft die Kontrolle verloren habe, beherrscht in
zunehmendem Ma{iß das Bewußtsein in se1iner kommunistischen und anarchistischen
Interpretatıon. Die Aaus dem ideologischen Arsenal des 19 ahrhunderts übernomme-
NenN Auslegungen uUuNnserTrer Lage 1im Strom des geschichtlichen Prozesses verdeckt die
Tatsache, da{ß noch Sar nıcht ausgemacht und entschieden iSt, worın Aufgabe und
Wesen der Revolution Ende des Jahrhunderts bestehen sollen

In der drohenden Polarisierung der Gesellschaft durch entschlossene Frontbildun-
gCNH VO  =) rechts un lınks wırd die Mıtte, W1e schon einmal, aufgeweicht oder erdrückt.
Sprachlosigkeit oder Verlust aller Prinzıpien tühren 7n chronisch yewordenen orm
eines instiıtutionalisierten Upportunismus, der auf die Dauer gefährlicher Se1n kann
als die Entscheidung für ine EXtIreme Lösung. hne dafß emerkt oder gewollt
worden ware, kann schnell der Punkt erreıicht werden, dem keine Rückkehr
mehr zibt

Schon jetzt 1St erkennbar, dafß die Durchsetzung SOgCNANNLTEF emanzıpatorischer und
tundamental demokratischer Forderungen 1n der Wirklichkeit ZU Gegenteil des (3@e=
wollten tührt An die Stelle der versprochenen Freiheit tretien NEUEC Formen der Ab-
hängigkeit. Die Sozialisierung der Gesellschaf* kann auch 1ın ihrer Refeudalisierung
enden. Die polıtische un gesellschaftliche acht wırd 1n untereinander sıch bekämp-
tende Gruppen aufgeteıilt, und Wer das Unglück hat, zwıischen den CNS yewobenen
Netzen der Machtverteilung durchzufallen, für den x1bt keine Nstanz mehr,

die appellieren könnte. och auch die post-industrielle Gesellscha f} steht, w1e
schon oft 1n der Geschichte der modernen Gesellschaft, VOT der entscheidenden
Frage, welcher Verzicht auf Freiheit notwendig ISt, damıit die mögliche Freiheit
werden kann.

Voraussetzungen gesellschaftlicher Selbsterhaltung
Unter den Bedingungen des Vertalls der TIraditionen un der Instıtutionen 1St

Bıldung der notwendigen Antwort aut die unıyversalen Herausforderungen uNseres

Jahrhunderts yeworden. Die Menschheit wiıird sıch in diesem immer katastrophalere
Züge annehmenden Horıizont ihrer geschichtlichen Zukunft 1LLUTr behaupten können,
WEeNn S1e rähig 1St, ıne unerhörte, NnEUE Anstrengung in der Bildung, 1ın der Vermıitt-
lung von Bildung jeden einzelnen Menschen in dieser modernen Welr aut sıch
nehmen. Bildung darf dann aber nıcht 1m 1NNn der Linken auf das Ziel einer Zer-
storung der Instiıtutionen und auch nıcht 1mM Sınn der Rechten auf die bloße Stabili-
sıierung der Institutionen gerichtet se1n. Wır mussen vielmehr versuchen, diesen fal-
schen Gegensatz überwinden un Instiıtutionen entwickeln, 1ın denen der e1N-
zelne ıne echte Chance hat, sich 1n Freiheit nıcht 1Ur die Instıtutionen, sondern
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in den Institutionen verwirklichen. Wenn die Freiheit des einzelnen iıhren Schutz
und Ort nıcht mehr in den Institutionen inden kann, dann bleibt 1Ur der Anarchismus
als Alternatıve.

Die Ethik 1St darum einer fundamentalen Bedingung unserer gesellschaftlichen
Selbsterhaltung geworden, weil VO  3 ıhr abhängt, ob Menschen dazu gelangen
können, den Horıizont ıhrer praktischen Interessen auf die Verantwortung des (san-
zen h1n überschreiten. In diesem Überschritt 1St die Annahme des Leidens, des
Opfers un der Versagungen eingeschlossen, ohne die WIie allen Zeıiten Menschen
hre Welt nıcht verantworten können. Wenn mMan dıe hier Ethik charak-
terisiert, dann 1STt deutlich, dafß sıch hier nıchts anderes handelt als dıe
Grundforderung der christlichen Ethik Prinzıpien der christlichen Ethik sind 1n eiınem
tast empirisch nachweisbaren Sınn den Bedingungen geworden, VO  _ denen die
Exıistenz der menschlichen Gesellschaft 1n Freiheit abhängt. Das Prinzıp Fortschritt
CIMAas nıcht länger AaUuSs sıch cselbst heraus dıe ethischen Voraussetzungen hervorzu-
bringen, welche die Verantwortung und die UÜbernahme VO  22 Verantwortung 1in
unserer gegenwärtıigen Welt gebunden siınd. Was die Anforderungen Ethik \A}  ;

ihrer traditional-christlichen Gestalt unterscheidet, 1St L1LUTL dies, daß auch ethische For-
derungen 1n eiınem Zusammenhang vernünftiger un einsichtiger Argumentatıon Ver-

mittelt werden mussen.
Die ın uUuNseTEIN Land praktizierte Bewältigung der Vergangenheit hat einem

Verlust der Geschichte un: dem Abbrechen des Zusammenhangs mMIiIt allen Traditionen
geführt, der 1}7 als ine Form des 1U  > total yewordenen Geschichtsnihilismus be-
zeichnet werden kann. Wenn aber darum gehen ollte, nıcht NUur ıne innerge-
schichtliche Fehlentwicklung, sondern die Geschichte überhaupt loszuwerden, dann
hätte der erweIıls auf Erfahrungen, dıe die Menschheit in ihrer Geschichte gemacht hat,
jedes Recht verloren. Dieser Geschichtsnihilismus bestimmt vielleicht radikalsten
den Horıizont des gegenwärtıgen BewulßfStseins. Wır haben noch nıcht begriffen, dafß der
Nıhilismus aufgehört hat, iıne LLUTr privat bedeutsame Angelegenheit se1n. Er hat
vielmehr gesellschaftlich fundamentale Bedeutung, weil nämli;ch 1ın der Verneinung
jeglicher Geschichte dıe Verneinung der Vernunft aller Erfahrungen eingeschlossen ist,
dıe dıe Menschen bisher gemacht haben Nıcht 1Ur die Grenze des unbeschränkten
Glaubens das Prinzıp Fortschritt, sondern auch dıe (Srenze eıner LUr noch Frei-
heiten gewährenden Gesellschaft zeichnet sıch Horizont der näheren Zukunft kn

mittelbar 1b
Die gelungenen Emanzıpatıiıonen in der modernen Gesellschaft haben den Spiel-

Aun der Bedingungen möglicher Freiheit W ar stet1g erweıtert, un 1E tun auch
heute noch; aber S1e haben auch 1n der Überformung des Verständnisses VO  3 Freiheıit
durch hre geschichtslos abstrakte un unbestimmte Auslegung des Freiheitsbegrifts
den Spielraum der Bedingungen wieder verstellt. Im Hor1izont dieser für die Gesell-
schaft celber katastrophalen Selbstideologisierung bedarf einer Neuformulierung
der konkreten Gestalten VO  . Freiheit. In der VO  3 den Griechen herkommenden (ze-
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schichte der Freiheit hat die moderne emanzıpatıve Gesellschaf die wichtige Funktion,den 1im Vollzug der Geschichte WONNECNEN Begriff VO  3 Freiheit auch real verwirk-
lichen. Die Frage nach dem Inhalt der Freiheit kann aber nıcht mMit „Natur“ beant-
Ortet werden, die ın der technologischen Gesellschaft sowohl ausgebeutet W1e in YTYe1-
heit DSESETIZELT wiırd. Wenn das geschieht un veschieht heute dann wenden siıch
die Bedingungen der Freiheit den Grund ihrer Ermöglichung.

Im funktionalen Prozeß ständiger Verflüssigung un Veränderung geschieht nıchts,
weil immer dasselbe geschieht. Das Moment eines qualitativ anderen Zustands, iın
welchem die Freiheit 88080 iıhren technologischen Bedingungen vermuıiıttelt ware, wırd
1in der Totalität einer Praxıs der Vergesellschaftung des menschlichen aseıns ZU
Verschwinden gebracht. Aufklärung schlägt in Archaik u Fortschritt 1n Regression,Freiheit in Kontrolle, die Selbstbefreiung des Individuums 1in seine Entmündigung,rationale Herrschaft 1n Anarchie und die totale Freiheit in Dıktatur. Die Gegensätze
verkehren sıch ıneinander, un die Unterschiede sınd keine mehr. In der Gleichgültig-keit aller Prinzıpien sıch der Fortschritt 1n der Herrschaft des Willens ZUuUr Macht

wirksamer durch, Je mehr die yeschichtliche Realität hinter den selbst produ-
zierten Wahnvorstellungen versinkt.

Die un wichtigste Bedingung der Freiheit 1St daher das Denken selbst g-
worden. Indem die Produkte des Denkens auf ıhren rsprung zerstörend zurückschla-
SCNH, mussen S1e als Resultate talschen oder doch einseitigen Denkens durch riıchtigeres,
MIiIt der Wahrheit mehr übereinstimmendes Denken überwunden werden. Theorie 1St
selber Zur wichtigsten Praxıs der Freiheit geworden. Entiremdung als die technisch-
wıssenschaftliche Zuvilisation, das Heraustreten des Menschen Aaus dem Zusammenhangbloßer Natur, 1St nıcht die utopisch übersteigende Gegenwelt der Freiheit, sondern
ihre reale Bedingung un Voraussetzung. Dıie Subjektivität des einzelnen in ihrer
durch keine gesellschaftliche Praxıs auch die revolutionäre nıcht vermiıttelnde
Gestalt 1St un bleibt auch 1n der Gegenwart rsprung der Freiheit. ıne Praxıs Aaus
Freiheit auf Freiheit hın 1St Ethik

1le diese Bedingungen sınd aber Nur einlösbar, Wenn die Frage nach dem Sınn
eınes Lebens beantwortet werden kann, das nıcht LUr VO  S der Freiheit, sondern auch tür
die Freiheit leben gewillt St. Am Anfang eines 198808 unıversal praktisch gewordenen
Atheismus sieht sıch die Emanzıpatıon ihr noch miıt Freiheit vereinbarendes
Ende zurückgeworfen, auf den geschichtlichen Anfang, welchem sıch der Mensch
Aaus der Befangenheit der Natur Jöste, indem den Weisungen der geschichtlichen
Religionen folgte. Die reale politische Entscheidung über die Frage, ob ine Za
kunft iın Freiheit geben kann, hängt davon ab, ob einzelne un Gruppen geben
Wırd, die nıcht NUur das Bestehende verwalten un Ausverkauf der Freiheiten
konsumierend teilnehmen, sondern die Bereıitschaft un den Wıllen haben, eın möglıches
Subjekt der Produktion VO  } Freiheit 1m Blick autf die Zukunf* werden, die nıcht
kommt, sondern schon da 1St.
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